
Halliſche Zeitung
Jn der Expedition des Kuriers.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

Nro Montag, den 4. Januar 1830.
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fur Stadt und Land.
(Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Hierzu eine Beilage.)

Berlin, den 31. December.
Se. Excellenz der Generallieutenant und komman-

dirende General des 7ten Armeekorps Freiherr von
Muüffling, iſt nach St. Petersburg abgereiſt.

Vom 3. Januar. Seine Majeſtät der König
haben den kaiſerlich- ruſſiſchen Feldmarſchällen, Gra-
fen von Diebitſch-Sabalkansky und Grafen
Paskewitſch-Eriwansky, den Schwarzen Ad-
lerorden, erſterem mit diamantenen Jnſignien, zu
verleihen geruhet.

Seine Königliche Hoheit der Prinz Albrecht
iſt von hier nach St. Petersburg abgereiſt.

Se. Majeſtat der Kaiſer von Rußland ha-
ben dem Generallieutenant Freiherrn von Muüff-
ling mittels nachſtehenden gnadigſten Reſkripts vom
22. Sept. d. J. den St. Wladimirorden erſter Klaſſe
zu verleihen geruhet: Jhren einſichtsvollen Worten
und Jhren beharrlichen Bemühungen iſt es endlich ge-
lungen, den Divan von der Gefahr ſeiner Lage zu
uüberzeugen, ſo wie von Unſerm aufrichtigen Wunſche,
das ottomanniſche Reich vor den verderblichen Folgen,
welche der weitere Fortgang der ſiegreichen Waffen

Rußlands fur daſſelbe mit ſich fuühren könnte, zu be
wahren. Jhre Rathſchlage und ſeine wahren Jntereſ-
ſen richtig wurdigend, hat der Divan ſich entſchloſſen,
Unterhandlungen zur Wiederherſtellung des Friedens
anzuknüpfen. Die von Jhnen angewandte Sorgfalt,
um dieſes ſo erwunſchte Reſultat herbeizufuhren, hat
Jhnen unbeſtreitbare Rechte auf Unſer beſonderes
Wohlwollen erworben und um Jhnen einen glanzen
den Beweis deffelben zu geben, haben Wir Sie zum
Großkreuz des St. Wladimirordens erſter Klaſſe er
nannt, deſſen Jnſignien wir Jhnen hierbei uüberſenden,
um ſie den Statuten gemäß zu tragen. Jhr wohlge-
neigter (gez.) Nikolas.“

Portugal.Liſſabon, d. 5. December. Dom Miguel
hatte ſich, wie vor Kurzem bereits gemeldet, mit 200
Mauleſeln und 100 Jagdpferden, ferner begleitet von
zahlreicher Kavallerie, Jnfanterie und zweien Feld-
ſtuücken nach Pinheiro begeben um abwechſelnd wilde
Schweine und Enten zu jagen, ſo wie ſpater nach
Villa Vigoſa, an der ſpaniſchen Granze, ſich zu bege-
ben, zu welchem Zwecke die mitgenommen 200 Maul-
thiere regelmäßige Poſt Relais bilden ſollten Un-

glücklicher Weiſe erhielt der Jnfant jedoch, als er eben
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auf der Jagd ſich befand, einen Kurier aus Liſſabon
mit der Nachricht, daß in dem ſehr loyalen Jnfante-
rieregiment Nr. 17, das einen Theil der Garniſon von
Elvas ausmacht, welche Feſtung nur 100 Miles
von Pinheiro entfernt iſt, große Jnſubordination
ſich gezeigt habe. Dom Miguel wurde durch die Nach
richt ſo erſchreckt, daß er augenblicklich ſein ubermü
detes Roß gegen das Pferd des immer in ſeiner Nähe
befindlichen Rittmeiſters von der Gardekavallerie ver-
tauſchte, und in vollem Laufe nach Aldea-Galega
ſprengte, um ſich von hier nach Liſſabon einzuſchiffen.
Hier kam er faſt ganz allein an; keine ſeiner Barken
war ſegelfertig, und es dauerte lange, ehe die noöthi-
gen Vorbereitungen getroffen werden konnten, beſon-
ders, da man erſt Fluth abwarten mußte, welche die
Barken nahe genug ans Ufer brachte. Drei Stunden
mußte Dom Miguel warten, der wahrend dieſer Zeit
ſeine doppelt geladenen Piſtolen hervorgezogen hatte,
und in jeder Hand eine trug, um ſich gegen jeden moög-

lichen Angriff zu ſchützen. Ein Kriegsſchiff, das
aus Goa und den portugieſiſchen Beſitzungen in Afrika
zurückgekehrt iſt, brachte Oepeſchen des Vizekönigs von
Jndien mit, die an Dom Miguel, Statthalter Dom
Pedro's, adreſſirt ſind. Der erſtere iſt, wie ſich hier
aus ergiebt, dort noch nicht als König anerkannt wor-
den das Fahrzeug ſelbſt hatte man nur zuruückgeſchickt,
weil ſich ſehr viel Privat Eigenthum darauf befand.
Angola dagegen iſt fur Dom Miguel. Aus Rio-
Janeiro erfahren wir, daß dort mehrere Kriegsſchiffe
ausgeruüſtet werden.

Deutſchland.
Von der Weſer, d. 16. December. Folgen-

des höchſte Cirkular-Reſkript iſt zu Braunſchweig er
laſſen und ſämmtlichen Staatsbeamten zur Unterzeich-
nung vorgelegt worden. Einige Tage nach deſſen Ver
breitung hat der Kammerherr von Cramm Braun-
ſchweig verlaſſen, und dem Vernehmen nach, ſeinen
künftigen Wohnſitz zu Celle genommen.

Circular.Auf Allerhöchſten Befehl iſt es jedem Braun
ſchweigiſchen Staatsdiener auf das Strengſte unter
ſagt, irgend einen Umgang, es geſchehe ſolches auf
muündlichem, ſchriftlichem oder anderem Wege, mit
dem ohne Abſchied entlaſſenen vormaligen Kammer
herrn von Cramm auf Sambleben zu pflegen oder zu
unterhalten, widrigenfalls es ſo angeſehen werden
muß, als wenn man jenen verbotenen Umgang dem
hieſigen Staatsdienſte vorziehe.

Braunſchweig, d. 14. November 1829.
Herzogl. Braunſchweig Luüneb Staats Miniſterium.

v. Bülow. v. Münchhauſen.
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Rußland.
Tiflis, d. 23. November. Geſtern reiſten die

turkiſchen Kriegsgefangenen, die ſich bisher hier auf
gehalten hatten, nach der aſiatiſchen Türkei ab, nam
lich: der Seraskier von Erzerum Mahmed- Saleg
Paſcha, der Paſcha von Erzerum Osman, der frü-
here Paſcha von Anapa, Abdula, der Paſcha von
Diwria, Amat, der Paſcha von Bajazet, Baljul
und der Defterdar Efendi. Jeder reiſt in einer eignen
Equipage. Jhnen folgen ihre zahlreiche Suite und
die ubrigen Kriegsgefangenen. Um ihnen auf der Reiſe
alle Bequemlichkeiten zu verſchaffen, ſind uberall die
zweckmäßigſten Maaßregeln getroffen worden.
Heute iſt das zuſammengezogene Uhlanenregiment,
welches die Erlaubniß erhalten hat, nach Rußland zu
ruckzukehren, von hier ausgeruckt. Als nach Beendi-
gung des perſiſchen Krieges die 2te Uhlanendiviſion
nach Rußland zuruckkehrte, erhielt dieſes Regiment
die Beſtimmung, an dem Kriege mit der Turkei Theil
zu nehmen; es hat ſomit zwei Kriege mitgemacht, war
33 Jahre im Felde und kehrt jetzt, nachdem es dem
Throne und Vaterlande mit Auszeichnung gedient
hat, in die Heimath zuruck, mit gerechten Anſprüchen
auf die Achtung ſeiner Mitbürger.

Tuürk e i.
Konſtantinopel, d. 27. November. Am 22.

d. M. feierte (wie bereits gemeldet) der franzöſiſche
Botſchafter, General Graf Guilleminot, das Na
mensfeſt des Königs von Frankreich mit einem großen
Balle und Souper in ſeinem prächtig erleuchteten Ge
ſandtſchaftshotel. Das Feſt war in jedem Bezuge
glänzend und die Verſchiedenheit, welche zwiſchen dem
ſelben und jenem beruhmten auf der Fregatte Blonde
gegebenen bemerkt wurde, ſo auffallend, daß ſie nicht
mit Stillſchweigen ubergangen zu werden verdient.
Die türkiſchen Großen, Miniſter und Gäſte waren
nicht, wie dies auf der Fregatte der Fall war, unter
die frankiſchen Damen gemengt; ſie hielten ſich in ei-
nem eigens fur ſie bereiteten Zimmer auf, und ſpra-
chen da mit den Botſchaftern und Geſandten. Zuwei-
len nur verfügte ſich ein und anderer einzeln nach dem
großen Saale, um dem Tanze zuzuſehen. Jhre Die-
nerſchaft war ganz von ihnen getrennt, ein eigenes
Rauchzimmer war fur die Herren bereitet. Außer
Awni-Bei, einem Adjutanten Sr. Hoheit, nahm kein
Muſelmann Theil am Balle, doch dieſer tanzte in
fränkiſcher Fußbekleidung einen Cottillon. Als das
Souper aufgetragen war, wurden die turkiſchen Gro
ßen und Miniſter von den europäiſchen Geſandten an
die fur ſie bereitete Tafel von 70 Gedecken gefuhrt,
und ſo geſetzt, daß immer ein frankiſcher Diplomat
zwiſchen drei bis vier Türken und einen Dolmetſcher
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kam. Die Damen nahmen in der Mitte der Tafel ne
ben einander Platz. Kein Türke ward zum Weintrin
ken aufgefordert, bei den Toaſts auf die Geſundheit
der Monarchen, wobei ſich jeder von ſeinem Platze er
hob wurde ihnen Scherbet gereicht, doch zogen einige
Champagner vor. Bald wird nun auch das Feſt ſtatt
haben, welches der Großherr fur die europäiſchen Mi-
niſter und Diplomaten im großen Divansſaale des
Arſenals bereiten läßt, und mit welchem der Faſching
beginnen ſoll, da die Tuürken alke Achtung fur die Ad-
ventzeit hegen. Allem Anſcheine nach wird der Mo-
narch ſelbſt dieſem Feſte beiwohnen, um Augcenzeuge
der Beluſtigungen nach frankiſchen Gebräuchen zu ſeyn,
und dann zu beſtimmen iu wie weit deren Zulaſſung
und Einfuhrung mit dem Geiſte des islamitiſchen Ge
ſetzes vereinbarlich ſey denn ſicher mußte dem ortho-
doxen Nachfolger der Chalifen mancher auf der Blonde
vorgefallene Unfug höchlich mißfallen auch iſt nicht in
Abrede zu ſtellen daß wenn die Schritte, welche in
der Civiliſation vorwärts gethan werden, nutzlich und
dem Ziele entſprechend fruchten ſollen, dies nicht auf
Koſten der Moralität und jener religiöſen Geſinnungen
geſchehen muß, welche bei jedem noch nicht ganz ent
arteten Volke Ehrfurcht gebieten.

Semlin, d. 16. December. Geſtern wurde in
Belgrad der Behufs der Einverleibung der 6 Diſtrikte
mit Serbien vom Sultan erlaſſene Hattiſcheriff oöffent
lich verleſen, und ſomit ware auch dieſer Artikel des
Friedenstraktates als vollzogen zu betrachten. Furſt
Miloſch hat an den ruſſiſchen Feldherrn Grafen Die-
bitſch-Sabalkanski in der Perſon des Herrn David-
vitz 2c. eine Geſandtſchaft beordert, welche ſeinem Mo
narchen und ihm den Dank der ganzen ſerbiſchen Na-
tion fur das ihr erwieſene Gute überbringen ſoll.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine intereſſante Erſcheinung iſt der Kupferſtich

des königl. Arbeitskabinets im Palais zu Berlin,
herausgegeben von dem Profeſſor Zielke, bei der k.
Akademie der Künſte. Vor vielen andern gewinnt der-
ſelbe dadurch an Jntereſſe, daß Se. Maj. der König
ſchon als Kronprinz daſſelbe Zimmer bewohnt, und
ſeit jener Zeit unausgeſetzt als Arbeitskabinet benutzt
hat. Es läßt uns dieß Bild einen Blick in die nach
ſten örtlichen Umgebungen des geliebten Monarchen
thun, und daher iſt auch die große Theilnahme zu er
klaren, die dieſes Kunſtprodukt bei dem Publikum ge
funden denn wem ſollte es nicht willkommen ſeyn,
die Wohnung ſeines Landesvaters ſich recht lebhaft
deranſchaulichen zu konnen? Das Zimmer liegt auf
dem linken Flugel des Palais, mit der Ausſicht auf
das königl. Zeughaus. Auf dem Bilde ſelbſt erblicken
wir in der Mitte die Flugelthüre, welche nach dem
Audienzſaale führt, über derſelben das Bild der Fur

ſtin von Liegnitz. Rechts vor der Thure uber dem ge
ſchmackvollen Marmortiſch mit der Uhr und den bron-
zenen Victorien (Candelabres) befindet ſich nahe der
Oecke das Bild des Monarchen als Kronprinzen, dar
unter ein größeres Bild, die kaiſerlichen Enkel dar
ſtellend, und unter dieſem das Bildnis der Kaiſerin
von Rußland. Auf der rechten Seite bieten ſich, zu
beiden Seiten des Spiegels, mehrere Genre- Stücke
unſerm Auge dar; unter dem Spiegel befindet ſich auf
einem Piedeſtal die Statue einer Venus von einem
aältern preußiſchen Künſtler eine Flugelthure, welche
nach dem Vortragszimmer und den Zimmern der Fuür-
ſtin von Liegnitz fuührt, iſt am Ende der rechten Seite.
Wendet man ſich von der mittleren Flugelthure nach
der linken Seite, ſo nimmt zunächſt der Arbeitstiſch Sr.
Maj unter dem großen Bilde der Sixtiniſchen Ma-
donna nach Raphael, unſre Aufmerkſamkeit in An
ſpruch. Die linke Seitenwand gewahrt die Ausſicht
nach der Straße am Zeughauſe und laßt zwiſchen den
Fenſtern einen Trumeau erblicken, deſſen reicher Sockel
mehrere koſtbare Blumenvaſen trägt. Der Stich iſt
ſauber ausgeführt und vereinigt einen ſchönen Effekt.

Einer Mittheilung aus Poſen zufolge durften
nicht leicht Gemeinden den Verluſt ihres Seelſorgers
tiefer und ſchmerzlicher empfinden, als ſolches kurzlich
in Anſehung derer zu Lakowo und Rozanowo, Obor-
niker Kreiſes, der Fall geweſen iſt. Jhr bisheriger
Seelſorger der Kommendarius Sacikowski iſt von ih
nen geſchieden, indem er ſich in die Diöces Kulm hat
verſetzen laſſen. Derſelbe übte in ſeinem Wirkungs
kreiſe die höchſte Uneigennuützigkeit ſo wie das großte
Wohlwollen und achte Menſchenliebe, nicht allein ge
gen die Eingepfarrten im Allgemeinen ſondern gegen
die ſchulfahige Jugend insbeſondere aus. So wird
unter Anderm von ihm geruhmt, daß er ſich fur keinen
geiſtlichen Akt die Stolgebuhren habe zahlen laſſen,
dagegen aber wohl die Armen aus ſeinen ſonſtigen Ein
kunften auf jede Weiſe unterſtutzt habe, und hierin
ſo weit gegangen ſey, daß er den geſpannloſen Be
wohnern ſeiner Gemeinde, ihre Feld und Garten
tenfrüchte einführen und das Getreide zur Muhle brin-
gen ließ. Die ſchulfahige Jugend erhielt von ihm
nicht nur die benöthigten Bucher und Schreibmateria
lien ſondern auch Kleidungsſtucke, und ſeine Theilnah
me fur deren Ausbildung bethatigte er beſonders da
durch, daß er dem Unterrichte ſehr häufig perſönlich
beiwohnte. Der Grundherr von Lakowo und Ro
zanowo, Provinzial Landſchafts Direktor von Gra-
bowski, hat dem Sacikowski bei ſeinem Abgange ei-
nen ſchön gearbeiteten ſilbernen Becher verehrt.

Jn Um ereignete ſich vor Kurzem eine ſehr trau-
rige Geſchichte. Die Eltern eines Madchens daſelbſt
erklärten ihrer Tochter, um einer ſeit langer Zeit
dauernden Liebſchaft mit einem Schreiner ein Ende zu



machen weil die Vermogensloſigkeit beider Theile
keine frohe Hoffnungen gewahrte, daß ſie ihrem Lieb-
haber nun beſtimmt den Abſchied geben muſſe. Dies
zu bewerkſtelligen veranſtaltete die Ungluckliche eine
Zuſammenkunft nahe bei Ulm, wo die Trennung vor
ſich gehen ſollte. Dieſe Erklarung machte den Lieb-
haber ſo wuüthend, daß er eine Piſtole aus der Taſche
zog, und die Unglückliche niederſchoß, die nun wohl
bereits an den Wunden geſtorben ſeyn wird. Der
Thater ſturzte ſich hierauf in die Donau um ſich zu er
tranken ſey es aber daß das kalte Element oder die
Uebung im Schwimmen den Entſchluß im Waſſer
geändert hat, er ſchwamm an das Ufer, wo er ver
haftet und in das Gefaängniß gebracht wurde, in wel
chem er nun ſeinem Schickſal entgegenſieht.

Als Beweis von der jetzigen Schnelligkeit
der Schifffahrt gilt Folgendes Ein Kaufmann
aus Boſton iſt nur 100 Tage vom Hauſe abweſend ge
weſen, und hat in denſelben die Fahrt uüber das atlan-
tiſche Meer hin und zurück gemacht, ſich 16 Tage in
London, mehrere Tage in Paris und im Havre aufge
halten, und außerdem noch Bruüſſel, Antwerpen,
Utrecht und Amſterdam beſucht, in welcher letzteren
Stadt er, um den neuen Kanal des Helder genau zu
beſichtigen, ebenfalls mehrere Tage verweilte.

Ein im Jahr 1821 in London verſtorbener Kauf
mann, C. A. G. Piſchel hat, aus Anhanglichkeit
fur ſeine Vaterſtadt Magdeburg, ein Legat von 38,000
Pf. Sterl. ausgeſetzt, um eine Erziehungs anſtalt fur
arme Kinder beiderlei Geſchlechts in der Nahe erwahn
ter Stadt zu gruunden, und aus den Zinſen zu erhal-
ten. Nachdem nun den Formalitaten in England ge
nugt worden, das Grundungskapital aus den ange
laufenen Jntereſſen vorhanden, und die allerhoöchſte
Genehmigung eingeholt iſt, wird dieſe milde Stiftung
in der nahe bei Magdeburg gelegenen Stadt Burg
ins Leben treten. Achtzig Kinder werden in die An
ſtalt aufgenommen zu Handwerkern und zur dienen-
den Klaſſe erzogen, und ſo das Andenken des edeln
Grunders bis in die ſpateſten Zeiten geſegnet werden.

Am 15. December Abends 9 Uhr ſtießen das Zoll-
perſonale und die Gensd'armen von Egglfing (Baiern)
am Jnn auf eine bewaffnete Schwarzerrotte von 36
bis 40 Mann, welche 2 beladene Wagen mit Schwarz-
gut begleiteten. Als die Patrouille vorſprang und
anrief, gaben die Schwarzer Feuer es entſtand ein
formliches Scharmützel, wobei wenigſtens 60 Schuß
gewechſelt wurden. Ein Schwaärzer wurde gefährlich
geſchoſſen, einer mit dem Bajonett durch den Arm ge-
ſtochen, und ein Pferd erſchoſſen. Die meiſten
Schwarzer ſind von Wurting am Jnn, Landgericht
Griesbach und viele davon verhaftet

Das Spiel auf der G-Saite. Schon Fr.
Fiorillo (geb. 1753 zu Braunſchweig) gab mehrere
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Solo's fur die Violine im Stich heraus und in deſſen
Violinſchule findet ſich ein Adagio fur G Saite allein.
Daß Georg Benda auch die Jdee aufnahm, auf der
Ge Saite etwas Vorzugliches zu Stande zu bringen,
kann man daraus ſchließen, daß der Dichter Zacha-
riaä (geb. 1726 zu Braunſchweig) in ſeiner Ausgabe
der poetiſchen Schriften ſchon darauf hinwies, und ein
Gedicht, die G-Saite betitelt, verfaßte.

Zu Rouen iſt in einer Fabrik eine Dampfma
ſchine geſprungen und hat großen, Schaden verurſacht
ein großer Theil des Gebäudes wurde eingeſtürzt,
mehrere Webſtuhle vom erſten Stock bis in den drit
ten geſchleudert. Eilf Menſchen ſind ein Opfer dieſes
Unglucksfalls geworden. Drei derſelben blieben auf
der Stelle todt der Heizer und eine Frau befinden
ſich hoffnungslos im Hoſpital ein anderer Arbeiter
iſt von den Huften bis auf die Fuße gefährlich ver
brannt und man zweifelt an ſeiner Rettung funf an-
dere Arbeiter endlich ſind ſchwer, aber nicht toödlich
verwundet. Ueber die Urſache des Springens der
Maſchine iſt noch nichts Beſtimmtes ermittelt ſie war
bereits 7 Jahr im Gebrauch und ſtammt aus der
Fabrik des Hrn. Hall zu London. Mehrere der Ver-
unglückten ſind Familienvater, die die Jhrigen durch
ihren Tod oder ihre Unbrauchbarkeit zur Arbeit in das
größeſte Elend verſetzen werden.

Da die jetzt in den preußiſchen Staaten geltende
Beſtimmung, daß das Chauſſeegeld von den Rei-
ſenden nur pranumerando bei jeder Hebeſtelle fur die
vorliegend zu befahrende Strecke erhoben werden ſoll,
ſowohl vielfache Beſchwerden des Publikums erregt,
als auch die Einnahme durch abſichtliche Vermeidung
der Barrieren verkurzt hat, ſo iſt, nach Jnhalt einer
im Amtsblatt der königl. Regierung zu Frankfurt vom
30. December enthaltenen Bekanntmachung dieſer Be

„hörde, deshalb und um zugleich dem Publikum, vor-
zuglich in den Stadten, eine zollfreie Verbindung mit
der nachſten Nachbarſchaft zu eröffnen, die Erhebung
des Chauſſeegeldes höhern Orts in der Art angeordnet
worden, daß es an jeder Barriere fur diejenige Strecke
erhoben wird, in deren Mitte die Hebeſtelle belegen
iſt, und daß dabei die an der Chauſſee belegenen Stadte,
möglichſt die Anfangs und Endpunkte der Hebe-
ſtrecken bilden ſollen, woraus folgt, daß die Barrie-
ren in ihrer Nahe nicht beſtehen bleiben.

Die Agramer Zeitung giebt in einem Schreiben
aus Herrmannſtadt in Verfolg der letzthin mitgetheil-
ten Nachrichten von dem am 26. November daſelbſt
ſtatt gehabten Erdbeben, folgende Meldungen uüber
die gleichzeitig an verſchiedenen anderen Orten Sie-
benburgens empfundenen Erderſchutterungen: Reiß-
markt, d. 27. November. Die ſeit einigen Tagen
beſtehende außerordentlich ſtrenge kalte Witterung hat-
te am 25. d. M. bedeutend nachgelaſſen, und in der
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darauf folgenden Nacht war die Temperatur der At
moſphäre ziemlich gelind, das Firmament aber wol-
kig. Dieſe Witterung dauerte bis zum 26. Morgens
3 Uhr 23 Minuten nun aber wurde im Marktflecken
und der umliegenden Gegend die Erde plötzlich von
etlichen Stößen erſchuttert, ein dumpfes unterirdiſches
Krachen ward vernommen und Alles in eine ſchwan
kende Bewegung verſetzt. Die Erſchuütterung, welche
in der 28 50ſten Minute ununterbrochen anhielt, war
die heftigſte, ſo daß das Geflügel ein Geſchrei erhob,
und die Hunde bellten, auch die kleine Glocke am
Thurme der katholiſchen Kirche anſchlug. Nach die
ſem außerordentlichen und in gegenwartiger Jahreszeit
höchſt ſeltenen Naturereigniß fiel ein wenig Regen,
welcher aber ſehr mild war, und nur etliche Minuten
anhielt. Karlsburg, d. 26. Nov. Nach mehr-
tägiger außerordentlicher Kälte fiel das Thermometer
in der Nacht vom 25. bis 26. d. M. bedeutend und
heute Morgens um 3 Uhr 40 Minuten ward ſowohl
in der Stadt als der Feſtung Karlsburg ein heftiges
von einem dumpfen Sauſen begleitetes Erdbeben em-
pfunden, wodurch Thüren Fenſter u. ſ. w. geruüttelt,
und mehrere Gebäude beſchaädigt wurden namentlich
fiel in dem großen Seminarium eine Stuckatur herun-
ter, auf dem aſtronomiſchen Thurme blieben die Mi-
nutenuhren ſtehen die Artilleriekaſerne erhielt mehrere
Spaltungen und der Plafond der Armaturkammer ei-
nige Riſſe.

wie die Bergſtadt Zalathna durch dies Erdbeben er-
ſchuüttert worden, jedoch ohne dadurch irgend einen
größern Schaden gelitten zu haben. Nachrichten
aus Mediaſch und Kronſtadt zufolge, wurde
auch in dieſen beiden Stadten, gleichzeitig mit den
übrigen eben benannten Gegenden Siebenburgens, eine
Erderſchutterung empfunden, welche beſonders in letz
terer Stadt ſo heftig war, daß Kachelöfen umgewor-
fen wurden Kupfergeſchirr, Bilder, Spiegel u. ſ. w.
von den Rahmen und Naägeln herabfielen, auf den
Thurmen viele Glocken anſchlugen, und mehrere Hau-
ſer Riſſe erhielten. Laibach, d. 15. Dec. Nach
richten aus dem Neuſtadtler Kreiſe melden, daß binnen
einem Monate und wenigen Tagen fuünf Erderſchutte-
rungen ſtattgefunden haben. Das erſte Erdbeben er-
eignete ſich am 2. Nov. d. J. um 10z Uhr Morgens,
und dauerte ungefahr 5 Sekunden. Das zweite ver
ſpuürte man am 25. Nov. Abends um 83 Uhr, und es
mag beinahe 4 Sekunden angehalten haben. Das letzte
und heftigſte ereignete ſich am 10. Dec. um 8 Uhr 55
Minuten Abends und wahrte 4 Sekunden. (Der
Thermometer ſtand diesmal 4 unter Null. Bei jenem,
das am 25. Nov. ſtatt fand, ſtand der Barometer 2872.)
Auch zu Thurn bei Gallenſtein und auf andern Punk-
ten wurde das letzte Erdbeben verſpurt.

Eingegangenen Nachrichten zufolge ſind
auch die benachbarten Doörfer Borband und Dalya, ſo

Vor Kurzem iſt in dem Dorfe Krollwitz bei
Merſeburg der Einwohner Fetterke auf eine unge
wöhnliche Weiſe ums Leben gekommen. Es wurde
nemlich demſelben bei Gelegenheit eines Polterabends
durch einen toölpelhaften Scherz von einem ſeiner Freun
de das Genick zweimal gebrochen. Mochte
dieſes traurige Ereigniß doch allen denjenigen zur War
nung dienen, welche es nicht über ſich gewinnen können,
ihre Freunde anders als mit irgend einer roßkraäftigen
Liebkoſung zu begruüßen. Außer der Gefahrlichkeit
von derartigen Freundſchaftsbezeugungen, die man
leider zuweilen auch noch in den hööhern Kreiſen der Ge
ſellſchaft findet, liegt überdies ſo viel vandaliſche Un
ſitte, daß man ſich nicht genug wundern kann, wie
nicht ſchon längſt in unſerm aufgeklaärten Zeitalter ir
gend eine ſinnreiche Abhulfe gegen dieſes Uebel aufge
funden wurde. Denn, wie ſehr auch unſer Jahrhun
dert verdrehte Köpfe lieben mag, ſo kann dies doch
wohl nur ſinnbildlich genommen werden.

Jn mehreren öffentlichen Blättern ſind Berichte
uüber die ungewoöhnliche Kalte, welche in allen Gegenden
von Europa im Laufe des verfloſſenen Decembers be
obachtet wurde, enthalten weniger ſcheint der hohe
Barometerſtand wahrend dieſer Zeit beobachtet worden
zu ſeyn. Jn Halle, wo nach zweijahrigen Beobach
tungen (1827, 1828) die mittlern auf 07 R. reducirte
Höhe des Barometers um 12 Uhr 277 9, 76 iſt,
fing das Barometer ſchon am Ende des November
ziemlich ſchnell an zu ſteigen und erreichte ſeine größte
Höhe am ten um 9 Uhr Morgens mit 28 6 92;
der niedrigſte Stand deſſelben fand am 24ſten ſtatt,
nämlich 27“ 8 48, es ſtand alſo das Barometer
nur um 1 28 unter der allgemeinen mittleren Höhe.
Die mittlere Mittagshöhe in dem verfloſſenen Monate
war 28“, 1 47 bei 0“ R. Der großte dieſem gleich
kommende mittlere Stand wahrend eines Monates war
nach 3jaährigen Beobachtungen die im Januar 1828
namlich 27“ 11 34. Die angegebenen hoöchſten
und niedrigſten Stande ergeben eine Differenz von
10 47, bei weitem geringer, als der Unterſchied
zwiſchen dem höchſten und niedrigſten Barometerſtande
im December in Halle ſonſt zu ſeyn pflegt, da dieſe
nach 6jahrigen Beobachtungen im Mittel 14 61 be-
traägt. Neben dieſer großen Ruhe und dem hohen
Stande zeichnete ſich dieſer Monat auch dadurch aus,
daß man an den meiſten Tagen die tagliche Periodici-
tät des Barometers deutlicher zu erkennen im Stande
war, als dieſes dreijaährigen während des Tages faſt
von Stunde zu Stunde angeſtellten Beobachtungen zu
folge in andern Monaten der Fall war. Jm Mittel
ſtand das Barometer um 5 Uhr Morgens auf 28“ 1“,
32, um 10 Uhr Morgens 28 1 58; um 3 Uhr
Abends 28 1 37 und um 9 Uhr Abends auf 28“

1 60. K.w war
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Bekanntmachungen.

Rittergutsverpachtung.
Die der Geſammtſtadt Halle zugehörigen Ritter-

güter Beeſen und Ammendorff, welche eine halbe
Meile von Halle dicht an der Elſter und ganz nahe
an der von Halle nach Merſeburg fuührenden
Chauſſee belegen ſind fur welche der bisherige Pachter
ein jährliches Pachtgeld von 3300 Thlr. neben Beſtel

lung einer zinsloſen Caution von 4000 Thlr. Courant
gegeben hat und zu welchen 24 Hufen 19 Morgen
Feld, 4 Hufen 13 Morgen Wieſen in der Aue, bedeu-
tende Guter, Graäſereien, Dienſte, Naturalgefälle,
und eine ſehr ausgedehnte Schaferei gehören, ſollen mit
der dabei befindlichen Schaferei, Jagdgerechtigkeit und
Fiſcherei in der Elſter und im ſtillen Waſſer, vom ten
Juni 1830 ab auf entweder 6, oder 12 Jahre, nach
Befinden der Umſtände an den Meiſtbietenden verpach

tet werden.
Wir haben hierzu vor unſerm Stadt Syndicus,

dem Herrn Juſtiz Commiſſarius Wilke, einen Ter-
wmin auf

den 23ſten Februar k. J.
Vormittags 11 Uhr

auf dem hieſigen Rathhauſe anberaumt, und laden
Pachtliebhaber mit dem Bemerken zu demſelben ein,
daß die Licitanten ſich bereit zu halten haben wegen
der zu behaltenden Meiſtgebote eine Caution von min-
deſtens 2000 Thlr. in baarem Gelde oder preußiſchen
Staatspapieren ſofort bei unſerer Kämmerei Kaſſe zu
deponiren.

Die Bedingungen und der Nutzungs Anſchlag der
Güter können vom 1. Februar an in unſerer Regiſtra-
tur täglich in den gewöhnlichen Geſchaftsſtunden einge
ſehen werden.

Halle, den 29. December 1829.
Der Magiſtrat.

Bertram.Dr. Mellin. Lehmann.
Da häufig von den Schullehrern Beſchwerde dar

uber geführt worden iſt, daß das ihnen von den Schul
vätern zu liefernde ſogenannte Schulſtroh fur Heizung
der Schulſtube in unverhältnißmäßig kleinen Bunden
entrichtet werde, ſo iſt auf meinen Antrag auf den
Grund der allgemein uüblichen Große der Bunde von
Hochloöblicher Regierung feſtgeſetzt worden, daß dieſel
ben ein Gewicht von 16 bis 18 v enthalten muſſen.

Indem ich dieſe Beſtimmung zur allgemeinen
Kenntniß bringe, weiſe ich ſämmtliche Ortsbehoörden des
Saalkreiſes an, bei vorkommenden Beſchwerden der
Schullehrer das Gewicht der Strohbunde zu prufen und

die Pflichtigen zur Ergänzung des Fehlenden mit Stren
ge anzuhalten.

Poplitz, den 29. December 1829.
Königl. Preuß. Landrath im Saalkreiſe,

v. Kroſige.
Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das dem

Leinewebermeiſter Johann Chriſtoph Mein
hardt und deſſen Ehefrau, Marie Sophie geb.
Kaltenbach zugehörige, sub No. 4. zu Hars-
dorff belegene und nach Abzug der Laſten auf 69 Thlr.
2 Sgr. gerichtlich taxirte Wohnhaus nebſt Zubehör
Schuldenhalber ſubhaſtiret, und

der 20. März 1830
zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt worden,
daher alle diejenigen welche dieſes Grundſtuck zu be-

ſitzen fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch
geladen werden, in dieſem Termine, um 9 Uhr an Ge-
richtsſtelle, vor dem ernannten Deputato, Herrn Land
Gerichts Rathe Model ihre Gebote zu thun, und
zu gewartigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn
ſich zuvörderſt die Intereſſenten uber das erfolgte Gebot

erklärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſo
thanes Grundſtück unter den geſtellten Bedingungen
zugeſchlagen, nach abgelaufenem Bietungsterwine aber
auf kein weiteres Gebot reflectirt werden wird.

Halle, den 4. December 1829.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
Bekanntmachung.

Zum öffentlichen nothwendigen Verkauf des dem hie-
ſigen Zimmermeiſter Johann Chriſtian Klein
zugehörigen, hierſelbſt in der Nikolaigaſſe sub No. 259.
belegenen Wohnhauſes nebſt Zubehör, welches nach Ab-
zug der öffentlichen Laſten auf 616 Thlr. 5 Sgr. abge
ſchätzt worden iſt und zur Anmeldung und Nachweiſung
der aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realan
ſpruche ſtehet ein Termin auf

den 17. Februar 1830
des Vormittags um 10 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle
vor dem ernannten Deputirten Herrn Oberlandes Ge
richts Referendar Eggert an, wozu alle Beſitz und
Zahlungsfähige Kaufluſtige, ſo wie die unbekannten
Realgläubiger und zwar letztere bei Vermeidung der Prä
kluſion gegen den neuen Beſitzer hierdurch eingeladen
und aufgefordert werden.

Eisleben, den 20. November 1829.
Königl. Preuß. Land Gericht.

Grabe.
Bekanntmachung.

Jn Gemäßheit des von Einem Königl. Hochlöbl,
Ober Landes- Gerichte zu Naumburg erhaltenen
hohen Auftrags ſoll Behufs der Erbauseinanderſetzung
des von der verſtorbenen Frau Albertine Charlotte



7

Louiſe Hiepe geb. Honigmann hinterlaſſene, zu Amte auf Antrag der ſeparirten Marie Dorothee
Leimbach gelegene, geſchloſſene Freigut, beſtehend in
einem Hauſe mit Zubehoörungen, in welchem ſeit 15
Jahren Materialwaarenhandlung betrieben worden iſt
und noch jetzt betrieben wird, Wirthſchaftsgebäuden,
einem dazu gehörigen Garten und 80 Morgen Land
und Wieſe mit Weidennutzung, wovon die an hieſiger
Gerichts Amts- Stelle einzuſehende gerichtliche Taxe
mit Beruckſichtigung der darauf haftenden Laſten 7265
Thlr. Preuß. Cour. beträgt, in den auf

den 25. Januar
den 25. Februar und
den 25. Marz des nachſtkuünftigen Jahres

Vormittags 8 Uhr
hierzu anberaumten drei Terminen, von denen der letzte
re peremtoriſch iſt, an Gerichtsamtsſtelle allhier frei
willig ſubhaſtirt werden.

Erwerb und zahlungsfähige Kaufluſtige werden
daher eingeladen, zur beſtimmten Zeit ſich an Gerichts
amtsſtelle allhier einzufinden, ihre Gebote abzugeben
und nach Befinden des Zuſchlags ſich zu gewartigen.

Zugleich werden etwanige unbekannte Realglaubiger
zur Anmeldung ihrer Anſpruche aufgefordert,

Mansfeld, am 16. December 1829.
Königl. Preuß. Gerichtsamt.

Vigore Commissionis.

Brenner.
Jn Auftrag des Königl. Wohllöbl. Landgerichts zu

Halle iſt von dem unterzeichneten Gerichts Amte auf
Antrag des Königl. Wohllöbl. Landraths-Officii zu
Poplitz und des Königl. Wohllöbl. Rent-Amts zu
Halle, das der Wittwe Marie Dorothee Rich-
ter gebornen Kolze zugehörigezu Friedrichſchwerz
sub No. 32. belegene Wohnhaus nebſt Hof und Gar-
ten, ſo zuſammen nach Abzug der Laſten auf 37 Thlr.
gerichtlich abgeſchätzt zum öffentlichen meiſtbietenden
nothwendigen Verkauf geſtellt, und

der 16te Februar 1830.
Vormittags 11 Uhr an hieſiger Gerichts Amtsſtelle zum
einzigen Bietungstermine angeſetzt worden, wozu be-
ſitz- und zahlungsfähige Kaufliebhaber mit dem Eroff-
nen hierdurch vorgeladen werden, daß dem Meiſt und
Letztbietenden, wenn nicht geſetzliche Grunde eine Aus
nahme nöthig machen, der Zuſchlag ertheilt werden wird.

Das Taxations- Inſtrument kann in der hieſigen
Regiſtratur eingeſehen werden.

Wettin, den 24. Decbr. 1829.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Rammſtedt.

Avertiſſement.
Jm Auftrage des Königl. Wohllöbl. Land Gerichts

zu Halle iſt von dem unterzeichneten Königl. Gerichts

Zabel geb. Weber das dem Bergſänger Gottlob
Schurig allhier zugehörige suh No. 155. belegene
Wohnhaus nebſt Hof, Stallung und Garten, welches
nach Abzug der Laſten auf 390 Thlr. gerichtlich abge
ſchätzt worden, zum öffentlichen meiſtbietenden noth
wendigen Verkauf geſtellt, und

der 9. Februar 1830
Vormittags 11 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle zum einzi-
gen Bietungstermine angeſetzt worden, wozu beſitz und
zahlungsfähige Kaufliebhaber mit dem Eroffnen hier-
durch vorgeladen werden, daß dem Meiſt und Letztbie
tenden, wenn nicht geſetzliche Grunde eine Ausnahme
nöthig machen, der Zuſchlag ertheilt werden wird.

Zugleich werden alle aus dem Hypothekenbuche nicht
conſtirende Realprätendenten aufgefordert in dem Lici-
tations Termine ihre Forderungen anzumelden, widri-
genfalls ſie damit gegen den künftigen Beſitzer nicht wei-
ter werden gehört werden.

Wettin, den 20. November 1829.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Rammſtedt.

Haus- Verkauf in Zörbig.
Das dem Schloſſermeiſter Johann Gottlob

Hartmann zu Zörbig gehoörige, nach Abzug der
Laſten 240 Thlr. taxirte, in fehr guter Lage daſelbſt

befindliche brauberechtigte Wohnhaus nebſt Stallgebaäu
de, Garten, Kommun Pflaumen Kabel, und nach
bewirkter Separation noch dazu gelegt werdender Fuhn
Kabel, wovon das Wohnhaus, wegen ſeiner vorzugli
chen Lage auf der lebhafteſten Straße, nach dem Urtheil
der Sachverſtändigen, noch einen Mehrwerth von 200
Thlr. haben durfte, ſoll, einer ausgeklagten Schuld
halber

den 18. Januar 1830
Vormittags 11 Uhr

als dem hierzu anberaumten einzigen peremtoriſchen Bie
tungs- Termine oöffentlich meiſtbietend, unter den im
Termine anzuzeigenden Bedingungen, verkauft werden.
Beſitz- und Zahlungsfähige werden daher geladen, in
dieſem Termine in dem unterzeichneten beauftragten
Königl. Gerichtsamte, ſich in Perſon zu melden, und
ihre Gebote abzugeben, ſodann aber zu gewartigen,
daß dem Meiſtbietenden unter ihnen, wenn ſich die Jn-
tereſſenten zuvor deshalb geeiniget haben, und ſonſtige
geſetzliche Behinderungen nicht eintreten, die vorbemerk-
ten Grundſtucke fur das Meiſtgebot zugeſchlagen werden.

Das Taxations- Inſtrument kann jederzeit an Ge-
richtsſtelle eingeſehen werden.

Zörbig, den 20. October 1829.
Königliches Gerichts Amt.

Koſch.



Getraide- Verkauf.

Bei dem unterzeichneten Rentamte, ſollen Freitags
den funfzehnten Januar 1830

Vormittags von 10 bis 12 Uhr,
in der Königlichen Kornſchreiberei hier

39 Wiſpel 17 Scheffel 15 Metzen Weizen

11 10 Roggen40 20 9 Gerſte88 14 Hoafer,welche in Merſeburg lagern,
ferner:

4 Wiſpel 3 Scheffel 15 Metzen Weizen

28 e 15 Roggen2s5s 7 9 e Hafer undR eXWè 1 8 Edrbſen,welche in Lützen ſich befinden,
alles in Berliner Maaß nach Befinden in einzelnen
Partien oder im Ganzen meiſtbietend verkauft werden.

Bei annehmlichen Geboten erfolgt der Zuſchlag auf
der Stelle.

Merſeburg ſam 30. December 1829.
Königl. Rentamt.

a

Eine Wohnung nebſt Stallung zu 3 bis 4 Pferden,
Schuppen Boden, Einfahrt, Torfſpalier und großem
Hof iſt kunftige Oſtern zu vermiethen in der Leipziger
Vorſtadt No. 1640. bei Zſchernitz.

Ebendaſelbſt ſind Drehrollen, eine Kirſch oder
Saftpreſſe billig zu verkaufen.

Frage an Oekonomiekundige.
Können wohl ein Schneider, ein Maurer und

ein Handlanger auch Oekonomie- Taxatoren ſeyn

Eine bedeutende Auswahl Glocken von ſchönem
Klange empfiehlt beſtens

der Gelbgießer Kupfer,
große Klausſtraße No. 872.

Ich Endesunterſchriebener mache hiermit den geehr
ten Schäfereibeſitzern bekannt, daß ich aus Spanien
zurückgekehrt bin, und nach wie vor, meine Beſchafti
gung beſtehend in Veredlungen der Schafereien, fort-
ſetzen werde. Jhren geneigten Aufträgen empfehle ich
mich hiermit beſtens.

Magdeburg, den 26, December 1829.
Gottlieb Andreas Strube,

Wollſortirer,
wohnhaft Stockhausſtraße No, 18.d

Fonds und Geld Cours.

Berlin, es Pr. W v Pr. Court
d. 2. Jan. 1830 c Br. G. 95 Br. G
e I60 irre m. do rPr. Engl. Anl. 18 511055 105 Schleſiſche do. 4 1063

do. 225) ſPom. Dom. do. 5 110Km. Ob. m. l. C.ſ4 100 99zMärkiſche do. 5 110Nm. Jnt Sch. do 41005 904Oſtpreuß. do. 5 l100
Berl. Stadt-Ob, 510251 rückſt. C. d. Km. 753
Königsb. do. 4 99 do. do. d. Nm. 755 u
Elbing. do. 5 102 10233insſch. d. Km. 774 76
Danz. do. in Th. 395 389 do. do. d. Nm. 775 763
Weſtpr. Pfdb. A. 4 101 SHoll. vollw. D.

dito B. 4 1003 1003 Neue dito 20 39Gr. Hz. Poſ. do. 4 101 z Friedrichsd'or 138 127Oſtor. Pfandbr. 4101 1005 Disconto
Pomm. Pfandbr. 4 1063 106

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß., Gelde,

Halle, d. 31. December.
Weizen 1 thl. 15 ſgr. pf. bis 1 thl. 17ſgr. 6pfRoggen 4 1 eGerſte 23 2 HHafer 16 3 290den 2. Januar.
Weizen 1thl. 16 ſgr. 3pf. bis 1 thl. 18 9Roggen J 1 2 rGerſte 25 9Hafer 17 6 20Berlin, den 31. December. (zu Waſſer)
Weizen weiß. Ithl, 27ſgr. 6pf. bis 2thl. ſagr. pRoggen welle e y s ſar 7
Gerſte gr. 41 2 6Hafer

Magdeburg, d. 30. December. (Nach Wispeln.)

Weizen 40 thl. Gerſte 20 thl.
Roggen 265 Hafer 145

Nach Dresdner Scheffel.

Leipzig, d. 2. Januar.
Weizen 3 thl. 10 gr. bis 3 thl. 14 gr.

Roggen 2 8 2 10Gerſte 1 10 1 12Hafer 1 5Rappsſaat 6 2 6 4S. Rübſen 4 16 4 20W. Rübſen 6 2 un 3 mee 7 e
Oel, die Tonne 24 12
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Beilage zu Nee 1. des Kuriers, Hall. Zeit. f.
neSt m an 1930

Schlafrock und Wachmantel.
Ein Scher z.

Ein herrkicher Sommmerabend, wie ihn der Him
mel in ſeiner Güte uns Deutſchen nicht allzuoft ver-
leiht, hatte ſich über die Flur gebreitet und auf den,
den Horizont rings begranzenden Bergen gelagert. Jn
der freundlichen Umgebung der Provinzſtadt Nehrlin-
gen nahm ſich das Dorfchen Lindengart mit ſeinen
blanken Hauſern, grunen Schatten und murmelnden
Bachen aus wie ein Kleinod, das man ſo eben aus
der Schachtel gezogen und dem Beſchauer zur Bewun-
derung vorgelegt hat. Unter den Häuſern Lindengarts
jedoch zeichnete ſich das ſtattliche Wirthshaus zum
Hirſch am vortheilhafteſten aus, und in demſelben
war wieder das Beſte die rothwangige, dunkeläugige
Salome, die Tochter des reichen Gaſtwirths die ge
rade unter der Thure ſaß, und den appetitlichen Kopf-
ſalat zum Abendeſſen putzte, als ein munterer Trupp
junger Leute, ſingend und ſchakernd, in das Dorf
einzog, und vor dem Hauſe ſich verſammelte, um ei-
nen friſchen Trunk zu nehmen. Schmucke bluhende
Geſichter, ſtammige Geſtalten, ländliche und Bürger-
kleidungen untereinander gemiſcht; aber auf jedem
Hute, und jeder Mutze ein gruünes Reis, auf Jedes
Rücken ein Bundel oder Torniſter, in dem Munde ei-
nes Jeden ein fröhliches Soldatenlied. Eine Strecke
hinter dem Rekrutenſchwarme ſchlenderte ein barſch
ausſehender Unteroffizier, und ihm faſt zur Seite ein
junger Mann in eleganter Wanderkleidung, ohne Ran
zel zwar aber den Hut mit Eichenlaub geſchmuckt,
gleich den Uebrigen. Kleid und Benehmen wie auch
die gewiſſe Deferenz, die der Wachtmeiſter gegen ihn
beobachtete, verriethen einen Sohn von gutem Hauſe
ſein wohlgeformtes Geſicht verläugnete den Sanguini-
ker nicht, der frei und froh in der Welt herumſpaziert,
jede Lebensblume pfluckt, mit Scherz und Munterkeit
den Bund geſchloſſen hat, und über alle Verdrießlich-
keiten leicht hinwegſetzt, wie der Voltigeur über den
hölzernen Gaul. Salome hatte den ſeltnen Re-
kruten unter den Andern gleich herausgefunden, und
ihn auch mit dem Schicklichkeitsgefuühl behandelt, das
dem weiblichen Geſchlechte im Pallaſt wie in der Hütte
eigen iſt. Dem Troß wurde der neue Landwein zum
Beſten gegeben der junge elegante Mann erhielt Fir
newein und einen Platz gerade neben dem geſtrengen
Herrn Unteroffizier, der ſich von dieſer Nachbarſchaft
beinahe geſchmeichelt fuhlte. Behaglicher wurde in
deſſen dem jungen freundlichen Unbekannten ſeine Nach
barſchaft zur Rechten denn Salmchen, das neugie-
rige Salmchen hatte fur gut gefunden, ſich in die
Stube zu verpflanzen, um das Auge überall zu haben.
Des Hirſchwirths Tochter war in dem kaum ein Stund

chen entfernten Nehrlingen als die Krone der Landmad
chen auf zehn Meilen in die Runde bekannt was Wun
der alſo, daß ihre friſchen Reize dem Reſidenzler
ein ſolcher war der junge Mann eben auch bemer-
kenswerth erſchienen Mit Wohlgefallen haftete ſein
Auge auf ihrem holden Geſichte, und während die übri
gen Rekruten vor den Thoren ihrer neuen Garniſon
noch einmal die Gelegenheit und die Gunſt des Unter
offiziers beim Schopf nahmen, um ſich in bürgerlicher
Freiheit luſtig zu machen bei Geſang und Wein, wah
rend der Wachtmeiſter ſein Pfeifchen angezundet hatte,
und im Hofe die Hühnerfuütternde Grete beſchlich,
ruckte der Unbekannte mit ſeinem Stuhle immer naher

und naher zu Saälmchen, und ehe ſich's die Schöne
ordentlich verſah, hatte der Schaker ein nettes von
Perlenmutter und Silber flimmerndes Meſſerchen her-
ausgezogen, und half den Kopfſalat ſkalpiren, als ob
er in ſeinem ganzen Leben nichts Andres getrieben
hatte.

Da ihn nun das Madchen verwundert und lachelnd
betrachtete, lächelte er ebenfalls, und ſprach Mach'
ich's nicht gut, mein Kind, und bin ich nicht zu Allem
zu gebrauchen Jch kann noch mehr, als den Salat
putzen; ich eſſe ihn auch, und wohl ein fettes Hühn-
chen nebenbei, und vor einer Flaſche Wein furchte
ich mich obendrein auch nicht. Aber“ ſetzte er mit
einem recht ſchelmiſchen Seufzer hinzu: aber in der
Garniſon wird mirs ſicher nicht ſo gut. Das Reiten
wird mir ſauer werden, denn ich beſtieg noch nie-
mals ein Pferd, und das Faſten nicht minder, denn
Mamalleß mich nie hungrig zu Bette gehen. Salome
lachte laut auf, und verſetzte: „Sie machen ſich einen
gar zu ſchlimmen Begriff vom Soldatenſtande. Mein
Bruder Gottlieb ſteht ſchon ſeit zwei Jahren bei den
Dragonern zu Nehrlingen, und iſt dick und fett dabei
geworden, hatte es langſt zum Fourier bringen kon
nen, wenn er nur ein bischen beſſer ſchriebe. Er wirds
wohl ſchwerlich über den Gemeinen bringen und ko-
ſtet doch den Vater Geld genug. Die leidige Con-
ſcription!“ „Ja wohl, ja wohl ſtimmte der
Fremde klaglich ein: „jedoch, liebes Kind, von den
Thalern Deines Vaters, den Wurſten der Mutter und
den Sparpfennigen einer ſo holden Schweſter unter-
ſtutzt, hat Gottliebchen leicht fett werden. Mir iſts
nicht ſo gut geworden auf Erden. Mein Vater hat
wohl etwas Redliches in ſeinem Leben zuſammenge-
meſſen, gezeichnet und geſchnitten, manch' verſtohlne
Weſte, und kontrebandes Kamiſol zur Holle fahren
laſſen aber uüber den taglichen Bedarf hat es nie rei
chen wollen, und als der Herzog von meiner in mei
nem Metier ungewöhnlichen Geſtalt geruhrt, mir huld-
reichſt zuſprach, das Bugeleiſen wegzuwerfen, um das
Dragonerſchwert zu ergreifen „Ach, Je-
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rum!“ kicherte das Madchen halb verſtohlen vor ſich
hin: „ein Schneider! und ich habe geglaubt

„Jch ſei etwas Rechtes?“ fiel der Fremde luſtig
ein: „ſo irrt man ſich mein Lammchen. Jch könnte
Dir zwar wahrhafte Hiſtorien erzählen von Schnei-
dern, die Feldmarſchalle geworden ſind, allein das ge
hört nicht hieher, ſondern weil gerade der Sa
lat glücklich abſolvirt und mein Meſſerchen in Ruhe
verſetzt wurde, weit eher die freimüthige Erklaärung,
daß Du mir ausnehmend gefallſt, kleine Prinzeſſin
von Lindengart.“ „Wie Sie doch ſpotten koön-
nen!“ rief das Madchen, das blutroth wurde, und
wollte aufſpringen; der zierliche Rekrut ließ es jedoch
nicht zu, und fuhr fort: „Warum ſo ſcheu vor Din-
gen, die Dir tauſendmal geſagt worden ſind? Was
wirſt Du erſt ſagen, wenn ich Dir ferner erklare, daß
ich gar nicht abgeneigt ware, mich von Deinem Vater
aus dem Militair kaufen zu laſſen, und Dein Mann
zu werden Jch wurde gern die Reſidenz quittiren,

und mit dem goldnen Hirſch vorlieb nehmen, denn den
Gottlieb finden wir ab, und erlauben ihm, etwa eine
Brauerei in der Stadt anzulegen. Meine Schweſter
Beate waäre die herrlichſte Frau fur ihn, und wurde
ſich in Nehrlingen weit beſſer gefallen als in der Haupt
ſtadt, weil ſie gar ſo haäuslich iſt. Nicht wahr, mein
Kind? Nun, was ſagſt Du zu dem Vorſchlage?“

Lieber Herr erwiederte Salmchen faſt angſtlich,
faltete die Hände, und ſah dem wunderlichen Freier
beſorgt in das Geſicht: „lieber Herr, ſagen Sie mir
zuerſt, ob Sie ein bischen ubergeſchnappt ſind, oder
nicht? Der Tag war heiß, und wie leicht kann Jhnen
uf dem Marſche die Sonne. „Einen Stich

verſetzt haben fiel wiederum der Fremde muthwillig
ein: „Fehlgeſchoſſen, mein Taubchen. Deine Son-
nenaugen haben mich verwundet, und Dein Name,
welchen ſo eben Dein korpulenter Papa ruft, verletzt
mich im Augenblick, mehr als je die ſpitzigſte Nahnadel
gethan „Mein Name?“ fragte das Mädchen
verwundert indem ſie das Koörbchen aufnahm, um zu
gehen. „Ja, ja, Du liebes, böſes Kind antwor-
tete der Fremde ernſthaft „Salome erinnert an eine
fatale Figur aus der Donaunymphe, die Du hoffent-
lich nicht kennſt, Salmchen mahnt an das glatte
Fiſchlein im truglichen Gewaſſer. Du mußt Dir ſchon
gefallen laſſen, daß ich Dich anders nenne, wenn ich
wieder einmal herauskomme,
doch Deinem Brautigam?“ Sie ſind ein narri-
ſcher Menſch!“ rief Salmchen, und wollte ſich, wie
das glatte Fiſchlein, losdrehen, aber der Fremde hielt
ſie noch zuruck: „Ein wohlbeſtallter Dragoner Sr.
Durchlaucht bin ich ſprach er: „und alle Orago-

und das erlaubſt Du
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ner ſind vernunftige Leute. Uebrigens heiße ich Seve

rin, und werde Deinen Bruder grüßen.“ „Sa
und fort ſprang

Der Wachtmeiſter beorderte indeſſen
ſeinen Trupp zum Aufbruch, und er ſetzte ſich in der

Ueber den
Gartenzaun nickte Severin der Venus von Lindengart
noch einmal zu, und ſchritt alsdann leicht, den Gre-

lome!“ rief der Vater noch einmal,
das Madchen.

Abendkuhle nach der Stadt in Marſch.

nadiermarſch pfeifend, weiter.
Noch war nicht die Mittagsſtunde des kommenden

Tags erſchienen, als ſchon ganz Nehrlingen von dem
ſeltſamen Schickſale des jungen Freiherrn von Risberg
unterrichtet war, den der Herzog, ein ſtrenger,
despotiſcher Mann um eines mit dem Prinzen
Ernſt gehabten, raäthſelhaften Handels willen, ohne
weitere Umſtande aus der Carriere eines Jagdjunkers
herausgeriſſen, und auf unbeſtimmte Zeit zum gemei-
nen DOragoner degradirt hatte. Baron Leo war dem
Kommandeur zu Nehrlingen auf die ungnadigſte Weiſe
empfohlen worden, und der brummige Oberſt hatte
ihm auch nicht die beſte Aufnahme angedeihen laſſen.
Der nette Ex-Jagdjunker wurde alſobald in die grobe
Montur geſteckt, auf die Reitbahn geſendet, zum Exer
citium angehalten, und fügte ſich auf eine Weiſe in
dieſes Mißgeſchick, die ihm die Gunſt aller mitleidigen,
das iſt: aller weiblichen Herzen in der Stadt zuwen
dete. Sein Geſicht trug ſtets die Farbe der Heiter
keit, von ſeinem Gange und Benehmen konnte man
cher Offizier lernen, und die Uniform, wie das Kas
kett, das er, außer Dienſt, ein bischen pfiffig zu
ſetzen wußte, wie einſt den leichten Hut ſtanden ihm
ganz allerliebſt. Jn den Stunden, die ihm der Dienſt
frei ließ, lief er in der Stadt umher, und gab Empfeh-
lungsbrieſe ab, die, nicht vom Furſten, ſondern von
ſeinem Onkel dem Rittergutsbeſitzer ausgeſtellt, ein
bischen gunſtig von ihm ſprachen, und ihm die Thu-
ren mancher Jugendgefahrten des alten Risberg offnen
ſollten. Bei dieſer Gelegenheit trat denn nun die
Barbarei der mannlichen Nehrlingerherzen an's volle
Licht. Der Wildfang, wie ihn alte und junge Herren
nannten, ohne eigentlich zu wiſſen, warum, wur
de uüberall kühl aufgenommen, uüberall dergeſtalt abge
fertigt, daß ihm die Luſt vergehen mußte, wieder zu
kommen. Nicht der Rock des gemeinen Soldaten al-
lein war der Grund der Abneigung, ſondern die Un-
gnade des Herzogs, vor der man in der Granzſtadt
eben ſo gut Reſpekt hatte, als in der Hauptſtadt. Zu-
dem kannte ihn ſelbſt kein Menſch zu Nehrlingen, und
auch der Oheim Risberg war von ſeinen ehemaligen
Kumpanen während der langen Trennung gluücklich
ganz und gar vergeſſen worden.

(Fortſetzung folgt.
2 m
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